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Begegnung auf Augenhöhe: Willi Morgenstern (l.) und Ralf Kreimer treffen sich einmal in der Woche zum angeregten Gespräch in Morgensterns Wohn-
zimmer in Langenberg. Der Besuchsdienst für ältere Menschen, der solche Treffen organisiert, ist nun ausgezeichnet worden.  Foto: Zimmermann

Preis für den Besuchsdienst für ältere Menschen

„Ich quatsche gern und höre gern zu“
spräche haben sie in den vergange-
nen Wochen seit der ersten Begeg-
nung eine Menge vom anderen er-
fahren. Und schnell wird der Be-
richterstatterin klar: Da haben sich
zwei gefunden, die sich auf Augen-
höhe begegnen, zwei Männer mit
unterschiedlichen Lebenserfah-
rungen, die neugierig sind auf das,
was der andere zu erzählen hat.

Noch etwas kristallisiert sich he-
raus im angeregten Gespräch mit
Kreimer und Morgenstern: Genau
darum, um die „Augenhöhe“, geht
es, wenn der Besuch bereichernd
für beide Seiten sein soll. Das ist
auch für Ralf Kreimer keine Frage.
Der Landschaftsgärtner hatte sich
immer schon vorgenommen, „dass
ich genau so etwas machen will,
wenn ich in Rente gehe“. „Ich
quatsche gern und höre gerne zu“,
bringt er auf gut westfälische Art
auf den Punkt, warum er sich für
dieses Ehrenamt entschieden hat.

mäßigen Stammtisch-Treffen – ein
allseits bekannter Langenberger,
der schnell mit anderen ins Ge-
spräch kommt.

Vor diesem Hintergrund scheint
es zunächst etwas überraschend,
dass er von Ralf Kreimer besucht
wird. Der 69-Jährige schwingt sich
einmal in der Woche in Rietberg-
Bokel aufs Rad, um sich bei einem
Kaffee eine gute Stunde in gemüt-
licher Wohnzimmer-Atmosphäre
mit Willi Morgenstern über Aktu-
elles auszutauschen und von
„Höcksken auf Stöcksken“ die
Welt- und Heimatlage zu erörtern.

„Die Themen gehen uns eigent-
lich nie aus“, bestätigen beide wie
aus einem Mund – seien es die Rei-
sen, die Kreimer mit dem Motorrad
gemacht hat, oder der Beruf als
selbstständiger Fachmann für Be-
triebsabläufe, der Morgenstern
durch Deutschland und das nahe
Ausland geführt hat. Über ihre Ge-

dem körperliche Einschränkungen
dem Bewegungsradius Grenzen
setzen oder in dem der Austausch
mit einem Gegenüber fehlt.

Einsamkeit im Alter hat viele
Gesichter: Wenn die Familie ihren
Lebensmittelpunkt viele Kilometer
entfernt gefunden hat. Wenn ver-
traute Menschen sterben. Wenn die
Nachbarschaft anonym bleibt oder
die Angebote von Gruppen und
Vereinen aus gesundheitlichen
Gründen nicht mehr wahrgenom-
men werden können. Wenn man
sich einfach nicht mehr (zu-)traut,
aus dem Haus zu gehen.

Gemessen an solchen Merkma-
len ist Willi Morgenstern aus Lan-
genberg kein typischer Proband für
den Besuchsdienst. Der „dem-
nächst 88-Jährige“ ist langjähriges
Mitglied im Seniorenbeirat, war
fünf Jahre dessen Vorsitzender, ist
politisch aktiv, Mitglied im Hei-
matverein und schätzt seine regel-

Von SUSANNE ZIMMERMANN

Kreis Gütersloh (gl). Was ha-
ben eine Hobbyholzwerkstatt in
Aachen-Burtscheid und der Be-
suchsdienst für ältere Menschen im
Kreis Gütersloh gemeinsam? Beide
sind preiswürdig, sagt das NRW-
Sozialministerium. Es hat sie mit
dem – zum ersten Mal vergebenen –
Ehrenamtspreis für Seniorenarbeit
ausgezeichnet.

Für die Arbeit der Freien Wohl-
fahrtsverbände ist das die landes-
weite Anerkennung einer langjäh-
rigen erfolgreichen Zusammenar-
beit. Für die 119 Ehrenamtlichen,
die zurzeit regelmäßigen Kontakt
mit älteren Menschen in 12 der 13
Kommunen im Kreis pflegen, ist es
eine schöne Bestätigung ihres Ein-
satzes. Für die Besuchten wieder-
um ist der Besuchsdienst ein Stück
Abwechslung in einem Alltag, in

Hemmschwelle
kann hoch sein

Kreis Gütersloh (sz). Für Willi
Morgenstern fällt das Treffen unter
das Stichwort „Erweiterung sozia-
ler Kontakte“, mit dem die Ar-
beitsgemeinschaft Freier Wohl-
fahrtsverbände für den Dienst
wirbt. Durch Krankheit und eine
fortschreitende starke Sehschwä-
che ist der Bewegungsradius des
Witwers – seine Frau starb 2020 –
eingeschränkt. Hilfe finde er auf
vielfältige Weise, sagt er, etwa in
der häuslichen Betreuung.

Willi Morgenstern lobt „das gute
Netzwerk“ in Langenberg, zu dem
er den Besuchsdienst zählt. Er
glaubt aber auch, dass es noch viele
ältere Menschen gibt, die sich nicht
trauten, „solche Angebote anzu-
nehmen“. Weil die Hemmschwelle
zu hoch sei, sich einzugestehen,
dass man sich einsam fühle. Oder
weil man gewohnt sei, alles für sich
allein zu behalten und zu regeln.

Das kann auch Julia Kelp bestä-
tigen, Fachberaterin für Senioren-
arbeit bei der Arbeiterwohlfahrt in
Gütersloh. Die Awo gehört mit ih-
ren Kolleginnen von der Caritas,
dem Deutschen Roten Kreuz und
der Diakonie zum Netzwerk der
Freien Wohlfahrtsverbände im
Kreis, das den Besuchsdienst 2007
ins Leben gerufen hat.

Die Anbindung
vor Ort ist wichtig

Kreis Gütersloh (sz). Dabei ist
die Anbindung an die Kommune
die Voraussetzung, um Hemm-
schwellen abzubauen und eine ver-
lässliche Begleitung vor Ort zu ge-
währleisten. So gehören regelmä-
ßige Treffen, aber auch Weiterbil-
dungen wie „Erste Hilfe für Senio-
ren“ und die Gewissheit, An-
sprechpartnerinnen bei Fragen zu
haben, zum Angebot an die Ehren-
amtlichen. Sie sind häufig rüstige
Ruheständler wie Ralf Kreimer.
Aber auch Berufstätige gehören zu
den 119 Frauen und Männern, die
einen Teil ihrer Freizeit dem „Be-
suchsdienst“ widmen.

Eigentlich sei das ein merkwür-
diger Begriff, findet Kreimer.
Dienst klinge nach Pflicht. „Aber
das ist es doch gerade nicht.“ Das
Ministerium hat seinen Preis „Eh-
renamt schafft Begegnung“ ge-
nannt. Dem stimmen Kreimer und
Morgenstern uneingeschränkt zu.

Unter folgenden Nummern kön-
nen sich Menschen melden, die be-
suchen oder besucht werden wollen:
Julia Kelp (Awo), 05241/903516;
Anke Fuchs (Diakonie), 05241/
98673520; Madeleine Schwichten-
hövel (DRK), 05241 988620; Katrin
Dechange (Caritas), 05242/408230.

Das erste Verwaltungsstellenbüro der IG Metall befand sich im Bütt-
nerschen Haus an der Gütersloher Kaiserstraße. Foto: IG Metall

120 Jahre IG Metall Gütersloh

Von den Anfängen bis heute
eine starke Stimme der Arbeiter

triebsräte, Vertrauensleute und Be-
schäftigte – und gestaltet Tarifrun-
den, Betriebsratswahlen und
Transformationsprozesse aktiv
mit.

Aktuell stehen die Betriebe der
Region vor großen Veränderungen:
Digitalisierung, Fachkräftemangel,
wirtschaftliche Unsicherheiten
und struktureller Wandel. Gerade
in diesen Zeiten bleibt die IG Me-
tall eine feste Größe, heißt es im
Bericht. „Starke Interessenvertre-
tung braucht Nähe zu den Men-
schen. Wir sind vor Ort, im Betrieb
und im Gespräch, und wir kämp-
fen gemeinsam mit den Beschäftig-
ten für Sicherheit, Perspektiven
und gute Arbeit“, so Nüßemeier.

Erste Bevollmächtigte der IG Me-
tall Gütersloh-Oelde.

Die Gründung im Jahr 1906 fiel
in eine Phase großer industrieller
Umbrüche. Die frühen Metallar-
beiter schlossen sich zusammen,
um sich gegen lange Arbeitszeiten,
niedrige Löhne und fehlende Rech-
te zu wehren. Aus diesen ersten
Schritten wurde über Jahrzehnte
eine stabile gewerkschaftliche
Struktur – ab 1949 eingebettet in
die bundesweite IG Metall.

Heute betreut die IG Metall Gü-
tersloh-Oelde eine Vielzahl von Be-
trieben aus Metall-, Elektro-, Holz-
und Kunststoffindustrie sowie wei-
teren Branchen. Die Geschäftsstel-
le ist Ansprechpartnerin für Be-

Kreis Gütersloh (gl). Die IG Me-
tall Gütersloh feiert in diesem Jahr
einen besonderen Geburtstag: 120
Jahre gewerkschaftliche Organisa-
tion in der Region. Am 1. April
1906 gründeten Metallarbeiter des
Simonswerks die erste gewerk-
schaftliche Struktur vor Ort – der
Beginn einer bis heute tragenden
Tradition des solidarischen Zu-
sammenhalts, teilt die IG Metall
mit.

„Seit 120 Jahren setzen sich Be-
schäftigte in der Region für bessere
Arbeitsbedingungen, faire Löhne
und starke Mitbestimmung ein.
Diese Kontinuität ist unser Funda-
ment und unser Auftrag für die Zu-
kunft“, sagt Nicole Nüßemeier,

Sei es in der Sport-AG oder beim Schwimmunterricht: Beim FSJ beim
Kreissportbund können sich junge Menschen einbringen – so wie der-
zeit Hannah (19) aus Rheda-Wiedenbrück. Foto: KSB

Freiwillige gesucht

Spaß am Sport und Arbeit mit Kindern
Kreis Gütersloh (gl). Der Kreis-

sportbund (KSB) Gütersloh sucht
zum 1. September einen engagier-
ten jungen Menschen für ein Frei-
williges Soziales Jahr/Bundesfrei-
willigendienst im Sport. Was steckt
eigentlich hinter einem FSJ oder
BFD beim KSB? Welche Aufgaben
erwarten die Freiwilligen, wie fühlt
sich der Alltag an? Hannah, 19 Jah-
re alt, aus Rheda-Wiedenbrück, hat
direkt nach dem Abitur beim KSB
angefangen. Sie berichtet nachfol-
gend von ihren Erlebnissen und
Herausforderungen:

„Nach der Schule wusste ich
nicht genau, was ich machen möch-
te. Sport hat mir schon immer Spaß
gemacht und ich arbeite gerne mit
Kindern – deshalb habe ich mich

für ein FSJ beim Kreissportbund
Gütersloh entschieden. Und ich
kann schon sagen: Es war genau
die richtige Entscheidung!

In meinem Alltag wird es nie
langweilig. Ein Projekt, das mir be-
sonders am Herzen liegt, sind die
Sport-AGs an den Grundschulen,
bei denen ich mit den Kindern
spiele, tobe und wir gemeinsam
Spaß haben. Im Kindergarten aktiv
leite ich das Projekt ‚Bärenstark‘.
Darin lernen Vorschulkinder, was
Selbstbehauptung ist, wie sie mit
Sieg und Niederlage umgehen oder
auch, wo ihre Grenzen liegen.

Außerdem begleite ich ein Pro-
jekt im Stadtteil Blankenhagen,
bei dem wir offene Sportangebote
für Kinder anbieten. Ich arbeite

dort komplett eigenständig und
kann den Workshop planen und
umsetzen. Auch betreue ich eine
Schwimm-AG.

Verschiedene Verwaltungsaufga-
ben, wie die Spielothek vom Kreis-
sportbund, gehören auch zu mei-
nen Aufgaben: Ich organisiere die
Materialien, die Vereine und Ein-
richtungen ausleihen können. Au-
ßerdem unterstütze ich bei Veran-
staltungen und helfe in der Vorbe-
reitung. Ein weiteres besonderes
Erlebnis ist, dass ich als Betreuerin
bei einer Ferienfreizeit mitfahren
kann. Ein echtes Highlight für
mich sind die Seminare. Dort trifft
man andere FSJler aus ganz Nord-
rhein-Westfalen, lernt neue Leute
kennen und erlebt gemeinsam viele

neue Dinge.“
Wer sich in Hannahs Erzählun-

gen wiederfindet, Freude an Bewe-
gung hat und Lust verspürt, ein
Jahr lang Verantwortung zu über-
nehmen, neue Erfahrungen zu
sammeln und Kinder für Sport zu
begeistern, kann sich an den Kreis-
sportbund wenden. Interessierte
können sich telefonisch melden,
wenn noch Fragen offen sind oder
ein erster Eindruck gewonnen wer-
den soll. Die Ansprechpersonen
Anna Brentrup (05241/851458)
oder Miriam Grönebaum (05241/
851457) freuen sich über interes-
sierte Anfragen. Schriftliche Be-
werbungen nimmt Lukas Meiert-
oberens unter l.meiertobe-
rens@kreis-guetersloh.de entgegen.

Nabu

Vogelstimmen im
Versmolder Bruch

Kreis Gütersloh (gl). Der Na-
bu-Kreisverband Gütersloh lädt
für Samstag, 18. April, ab 9 Uhr
zu einer Vogelstimmenexkursi-
on in das Naturschutzgebiet
Versmolder Bruch ein. Dirk We-
gener wird den Teilnehmern bei
einem Rundgang durch das Ge-
biet die verschiedenen Vögel er-
läutern. Um wettergerechte
Kleidung und festes Schuhwerk
wird gebeten. Anmeldungen
sind unter 05242/1820163 mög-
lich, dabei wird auch der Treff-
punkt bekannt gegeben. Infos
unter www.nabu-guetersloh.de.

September

Finanzämter
suchen Azubis

Kreis Gütersloh (gl). Die Fi-
nanzämter im Kreis nehmen
noch Bewerbungen für Ausbil-
dung und duales Studium ent-
gegen. „Wer bei uns einsteigt,
arbeitet in einem starken Team
und übernimmt früh Verant-
wortung“, sagt Frank Oltmanns,
Dienststellenleiter des Finanz-
amts Gütersloh. Seine Wieden-
brücker Kollegin Kerstin Helfs-
gott ergänzt: „Unseren Steuer-
profis stehen viele Türen offen.“
Im Finanzamt Gütersloh stehen
acht Ausbildungs- und vier Stu-
dienplätze zur Verfügung. In
Wiedenbrück sind es sechs Aus-
bildungs- und drei Studienplät-
ze. Bewerbungen für den Start
im September sind unter
www.ausbildung-im-finanz-
amt.de möglich. Für das Studi-
um endet die Bewerbungsfrist
am 30. April, für die Ausbildung
am 29. Mai. Fragen per Whats-
app unter 0173/8873100 oder te-
lefonisch unter 0251/9341720.

Retter

Studie erhält
Auszeichnung

Kreis Gütersloh (gl). Der
Rettungsdienst des Kreises
Gütersloh ist für eine wissen-
schaftliche Studie zur Atem-
wegssicherung unter Reanima-
tionsbedingungen mit dem
„Young Emergency“-Preis
ausgezeichnet worden. Die Eh-
rung wurde beim Deutschen
Interdisziplinären Notfallkon-
gress (DINK) in Koblenz ver-
liehen und würdigt innovative
wissenschaftliche Arbeiten in
der Notfallmedizin, teilt der
Kreis mit. Im Zentrum der Un-
tersuchung stand die Frage,
welche Verfahren der Atem-
wegssicherung sich während
einer Reanimation unter reali-
tätsnahen Bedingungen be-
währen. Die Studie wurde im
Studieninstitut Westfalen-
Lippe durchgeführt. In auf-
wendigen Simulationen teste-
ten Sanitäter des Kreises Gü-
tersloh verschiedene Methoden
der Atemwegssicherung wäh-
rend einer Reanimation.
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